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3cb bin bet Süfteler ©cbreier

Unb gebe fetten auf'ê Gis,

Gê roitb mit nämlidj im 3änner

©ehr oft fo fxebenb beife.

SRicbt roegen ben ©teuerjebbeln,

Sie lieb' icb über bas Sülaafe,

Unb aucb nicbt roegen ben SRötli,"

Sie fmb mir ber rcinfte ©pafe.

îlber plagenb ift ber ©ebanfe;

SBie manchen SRacbmiitag roobl

3m Saufe bes 3a&reë roiebet

Sem Stimmen icb opfern fod.

Sie N. 0. B. fod unter fotgenben Bebingungen angetauft roetben:

i. Saê ganje SRefc gebt an ben S3unb über, abet bte SUftionäre bleiben

barin hingen.
2. SRentttt bte Bahn, fo behält fie ber Sunb; tentitt fte nicht, fo müffen

bie Stftionäre für ba? Sefijtt auftommen unb biefeê Seftjit ben be»

tbeiligten fiantonen als G r ro e r b nerfteuetn.

3. Sie aiugefteltten bet Sahn gehen in gleicher Gigenfcbaft an ben 33unb

über; bet SRormalatbeitstag roitb auf 6 ©tunben feftgefefct. Sie 3ug=

fühtet unb fionbufteure haben bie Bahn felbft ju jtetjen unb bafür

nt forgen, bafj bas Sßubttfum nicht oerroöhnt roitb.

4. Ser ©i6 bet Slusgaben bleibt in 3üttch, betjenige ber Ginnahmen

in Sern.

5. Sie 3üge follen fo fcbneli fahren, bafe baê Bolf baê SRadjfeben hat.

^Pfafilöautcnfutibe.

Bor fo unb fo oiel taufenb 3ahren müffen boch bie politifchen 3uftänbe

recht eigentümlich geroefen fein, benn, roie unê mitgetheilt roitb, bat man

in einem betannten Sßfahlbautengtunbe fotgenbe Singe auëgegtaben :

1. Gin ©treifen non einer Gfelsbaut, mit folgenbet rätselhaften

Snfchrift :

STEU. .RZED-DEL. BK-IVERME-IDUN-G - DE-
REX-ECUT10- N. U FRANC - S - ZUZ - ALEX.

SRach bem ©utadjteu eines (Mehrten foll hier non einet harten politifchen

SDlaferegel bie SRebe fein ; SRâbereë erfuhren roir nicbt.

2. 3n ben 3roeigen eineê SBeibenbaumeê, roelcber hart am Ufer beê

©ee'ê ftanb, entbedte man eine nollftänbig eingerichtete Sßfablbautenroirtbfcbaft.

Sölan nimmt an, bafe bamatê foldje Seute auf Baumen roohnten, roelche

burd) batte politifdje SluSnahmegefe^e auê ben Sßfablbörfetn nerbannt roaren.

3. 3lucb einen Pfahlbauten grad hat man gefunben. SBabrfcbeinlicb

tütjrt berfelbe non einer Opetn ¦- SDîontagsootftetlung à la Nothberg SBerlin

her. SÏÏÎan fteht, bie Seute roaren bamalê auch nicht tlüger alê heutjutage.

SBer ba nicht frühe fcbon ergrünbet,

Unb nicht erprobt ju jeber grift,
SBaê fetneê Botteê §erj entjünbet
Unb fetner §obheit §etolb ift,

Ser, mag er hunbert 93änbe fdjteiben,

SBirb boch ein gabrifant nur bleiben. J. w.

©raöfttjtift

aufGinen, ber ben strebëgang ging unb boch tein Seiler raar.

§ier liegft Su ftumm unb bleich unb gingft jur Groigfeit

§at je&t Sich erft erreicht ein gtügelfdjlag ber 3eit?

3a, geftem roar SR. noch ein armer fietl, unb beute ift er reich. SBaê

fagen ©ie ju biefem SBecbfet?"

SBenn eê in meiner SDÎacht ftünbe, roürbe ich ihn nicht prolongiten."

ffantoh8riitf)8BIüt5en.

Sa nun Ghocolabe ebenfo roenig alê ©cbofolabe uetroenbet roerben

roiQ, roie Siföte ohne qu", fo roitb befchloffen, bie Siföte im Math in

gewohnter SB e i f e ju bebanbeln" Sie fiommiffton hat in bem

betteffenben Paragraph gemeint, bie Betrunfenen auf eigene güfee ju ftellen ;

netfehiebene Serfudje haben inbefe gezeigt, bafe man gut thut, fte ibtem

©djidiat ju überlaffen" ©omit befteht nunmehr bie fiommiffion

lebiglid) auê ©eroäffetn jroeitet jllaffe"

Sögel: ©äiteb, Ghueti, hä, Gui berebtte Sanbesoätet im,Rantanê
rab roüffeb nüb emol, roieme Siggör fdjrtjbt unb bodj roenb'ê Gim oat!

fcbtnbe, roo unb roiemene mûefîi trinfe."
(Sölten: SRu fei ©päfeli, SRägel, baê ift en etnftt ©ach'."

Äogel: SRatütli, e gtüfeli ernfti ©adj'! J^erjeger, berjeget! Ob mr

ft mit eme f ttinft ober miteme tu, baê ifcht bodj groüfe für e fontg ©üffeb

meiet, roien 3&r fine fmb, ganj btejiä glich."

tffjueri: gür midj fdjo, SRägel, ja; baê thuet mvjm Surft fei präg,
abet roenn euft §erre Sanbeënâter roänb ottbographifcb richtig trinfe,

fo foll mer baê nu lebhaft bigtüefee."

Sögel: Pah, i meine, fi bebib fcho lang chönne fehlerlos trtnfe,

meint!'
(Sfjueri: 3&r fmb eê ©djanbmuul, SRägel, eê ©cbanbmuul!".

©tubent (erjäblt) : fiomme alfo auf bie Äneipe, roaS febe ich

Unter jebem 5Eifcb liegt ein SIRann, alle mit tieftgen fiatetn eS roar nur
ein einjigeS SDÎiau m hören."

© a ft : Bitte um meine [Rechnung "

Oberfellner: -3dj bin eben babei, fte %w fdjteiben."

©aft: 5Bae? ©ie madjen bie SRechnung ohne ben SBirth Sa
haben ©ie bie SRechnung ohne ben SBitth gemacht."

©ebrotegeroater: SBie fönnen ©ie midj fo betrügen? §aben

©ie nidjt nor ber ©ochjeit gefagt, ©te hätten ein Ginfommen non 10,000 SDlarf

jährlich, unb nun fmb eS nur 5000 ?"

©ehroiegerfobn: SBaS fchabet baS SUleinetroegen fann mich

3hte ïodjter nun um 50 Projcnte roeniger lieben."

Sebrer: ,,©el)ört ber ©totdj ju ben nüglichen ober fdjäblichen 33ögeln?"

SBethli: 3u ben fchablidjen !"

Seh ter : 3a, roiefo benn ?"

Bethlt: §e, er bringt etm geng eis chtnê Göinb um'ê anber, roenn

me fe fcho nüt meh begehrt."

Grfter ©efelle: ,,©äg, roaê befch Su ©uetê am SReujahr ä'SRacht

9'6a ?"

3 td e i t e r ©efelle: §e, ber SOleifter het für ùê f ü f lo 3«ngerourft

hole, fo afe ft Gine het chönne fait effe!"

©efelle: SDleifter, 'ê ifch boch merfroürbig, bie gfchibe Süt äffe fo

roenig !"

SDleifter: 3o, roenn mer roett uf baê gob, roäret Sir Gine no be

Sümmfte, roon=n-i no g'lja ha\"

*

Ich bin der Düsteler Schreier

Und gehe selten aus's Eis,

Es wird mir nämlich im Jänner

Sehr ost so siedend heiß.

Nicht wegen den Steuerzeddeln,

Die lieb' ich über das Maaß,

Und auch nicht wegen den Nölli,"
Die sind mir der reinste Spaß.

Aber plagend ist der Gedanke;

Wie manchen Nachmittag wohl

Im Lause des Jahres wieder

Dem Stimmen ich opsern soll.

Die 5l. 0. v. soll unter folgenden Bedingungen angekauft werden:

1. Das ganze Netz geht an den Bund über, aber die Aktionäre bleiben

darin hangen.

2. Rentirt die Bahn, so behält sie der Bund; rentirt fie nicht, so müssen

die Aktionäre für da? Defizit auskommen und dieses Defizit den

betheiligten Kantonen als Erwerb. versteuern.

3. Die Angestellten der Bahn gehen in gleicher Eigenschaft an den Bund

über; der Normalarbeitstag wird auf 6 Stunden festgesetzt. Die

Zugführer und Kondukteure haben die Bahn selbst zu ziehen und dasür

zu sorgen, daß das Publikum nicht verwohnt wird.

4. Der Sitz der Ausgaben bleibt in Zürich, derjenige der Einnahmen

in Bern.

5. Die Züge sollen so schnell fahren, daß das Volk das Nachsehen hat.

Pfahlbantenfunde.

Vor so und so viel tausend Jahren müssen doch die politischen Zustände

recht eigenthümlich gewesen sein, denn, wie uns mitgetheilt wird, hat man

in einem bekannten Psahlbautengrunde solgende Tinge ausgegraben :

1. Ein Streifen von einer Eselshaut, mit folgender rälhselhaften

Inschrift :

Nach dein Gutachten eines Gtlehrten soll hier von einer harten politischen

Maßregel die Rede sein ; Näheres erfuhren wir nicht.

2. In den Zweigen eines Weidenbaumes, welcher hart am Ufer des

See's stand, entdeckte man eine vollständig eingerichtete Pfahlbautenwirthschaft.

Man nimmt an, daß damals solche Leute auf Bäumen wohnten, welche

durch harte politische Ausnahmegesetze aus den Psahldörsern verbannt waren.

3. Auch einen Pfahlbauten - Frack hat man gesunden. Wahrscheinlich

rührt derselbe von einer Opern - Montagsvorstellung à I» Hochberg-Berlin

her. Man sieht, die Leute waren damals auch nicht klüger als heutzutage.

Wilde Schosse.
Wer da nicht srühe schon ergründet,

Und nicht erprobt zu jeder Frist,

Was seines Volkes Herz entzündet

Und seiner Hohheit Herold ist,

Der, mag er hundert Bände schreiben,

Wird doch ein Fabrikant nur bleiben.

Grabschrift

aufEinen, der denKrebsgang ging und doch kein Seiler war.

Hier liegst Du stumm und bleich und gingst zur Ewigkeit

Hat jetzt Dich erst erreicht ein Flügelschlag der Zeit?

Ja, gestern war N. noch ein armer Kerl, und heute ist er reich. Was

sagen Sie zu diesem Wechsel?'

Wenn es in meiner Macht stünde, würde ich ihn nicht prolongiren."

Kantonsrathsblüthen.

Da nun Chocolade ebenso wenig als Schokolade verwendet werden

will, wie Liköre ohne qu", so wird beschlossen, die Liköre im Rath in

gewohnter Weise zu behandeln" Die Kommission hat in dem

betreffenden Paragraph gemeint, die Betrunkenen aus eigene Füße zu stellen ;

verschiedene Versuche haben indeß gezeigt, daß man gut thut, sie ihrem

Schicksal zu überlassen" Somit besteht nunmehr die Kommission

lediglich aus Gewässern zweiter Klasse"

Rägel: Gäued, Chueri, hä, Eui verehrle Landesväter im Kantansrad
wüssed nüd emal, wieme Liggör schrnbt und doch wend's Eim var-

schrybe, wo und wiemene müeßi trinke."

Chueri: Nu kei Späßli, Rägel, das ist en ernsti Sach'."

Rägel: Natürli, e grüseli ernsti Sach'! Herjeger, herjegek! Ob mr
st mit eme k trinkt oder miteme ku, das ischt doch gwüß sür e sonig Süffelmeier,

wien Ihr eine sind, ganz brezis glich."

Chueri: Für mich scho, Rägel, ja; das thuet mym Durst kei Itrag,
aber wenn eusi Herre Landesväter wänd orthographisch richtig trinke,

so soll mer das nu lebhast bigrüetze."

Rägel: Pah, i meine, si hebid scho lang chönne sehlerlos trinke,

memu

Chueri: Ihr sind es Schandmuul, Rägel, es Schandmuul!"

Student (erzählt) : Komme also auf die Kneipe, was sehe ich

Unter jedem Tisch liegt ein Mann, alle mit riesigen Katern es war nur
ein einziges Miau zu hören."

Gast: Bitte um meine Rechnung "

Oberkellner: Ich bin eben dabei, sie zu schreiben."

Gast: Was? Sie machen die Rechnung ohne den Wirth? Da

haben Sie die Rechnung ohne den Wirth gemacht."

Schwiegervater: Wie können Sie mich so betrügen? Haben

Sie nicht vor der Hochzeit gesagt, Sie hätten ein Einkommen von 10,000 Mark

jährlich, und nun sind es nur 5000?"

Schwiegersohn: Was schadet das? Meinetwegen kann mich

Ihre Tochter nun um 50 Prozente weniger lieben."

Lehrer: Gehört der Storch zu den nützlichen oder schädlichen Vögeln?"

Bethli: Zu den schädlichen!"

Lehrer: Ja, wieso denn?"

Bethli: He, er bringt eim geng eis chlys Chind um's ander, wenn

me se scho nüt meh begehrt."

Erster Geselle: Säg, was hesch Du Guets am Neujahr z'Nacht

g'ha ?"

Zweiter Geselle: He, der Meister het für üs f ü f lo Zungewurst

hole, so aß si Eine het chönne satt esse!"

Geselle: Meister, 's isch doch merkwürdig, die gschide Lüt äffe so

wenig !"

Meister: Jo, wenn mer wett uf das goh, wäret Dir Eine vo de

Dümmste, womwi no g'ha ha!"
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